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60 Jahre Grosseinkaufs-Gesellschaft 
Deutscher Konsumgenossenschaften (GEG) 


Man spricht heute viel vom deutschen «Wirtschafts- 
wunder» und jeiler, der heute nach Deutschland kommt, 
wird sich clavon überzeugen können, dass allenthalben 
ein steiler Aufstieg festzustellen ist, dass auch der Le- 
bensstandard des Volkes sich Schritt für Schritt hebt, 
mit eineın Wort. «dass dank der zähen. unentwegten 
Arbeit eines ganzen Volkes überall eine wirtschaftliche 
Blüte festzustellen ist. Dieses helle Bild mag da und dort 
noch «dunkle lecken aufweisen, da und dort mag sich 
noch der unselige Krieg geltend machen und vielfach 
leben gewiss auch heute noch Arbeiter. kleine Angestellte 
und viele andere Menschen unter ungünstigen Ver- 
hältnissen. Dennoch bleibt das Wort vom Wirtschafts- 
wunder wahr. Wir hatten schon oft Gelegenheit, im 
«Schweiz. Konsum-Verein» 
auf die fruchtbare Ent- 
wicklung der deutschen } 

Konsumgenossenschafts- 
bewegung seit «dem Zu- 
sammenbruch Deutsch- 
lands, dann aber vor allem 
auch seit der Währungs- 
reform hinzuweisen. Dank 
des vorbildlichen Einsatzes 
zahlreicher Funktionäre, 
dank vor allem aber auch 
der Treue der «alten» und 
der nun auch in immer ver- 
stärktem Masse neuzuströ- 
menden Mitglieder hat die 
Bewegung in Deutschland 
wieder eine Achtung gebie- 
tende Rolle zu spielen be- 
gonnen. 

Gerade in einem solehen 


Moment des steten Auf- 
schwungs und der Ent- 


wicklung ‘gibt ein Jubi- 
läum Gelegenheit, darauf 
hinzuweisen, «wie es früher 
war» und aus welch kleinen 
Anfängen heraus die ganze 
Bewegung entstanden ist. 


Erstes Zentrallager der GQEG in Humburg, im Jahre 1902 


Die c«leutsche Genossenschaftsbewegung wurde in 
ihren Anfängen vor allem durch zwei Namen, Schulze- 
Delitzsch und Raiffeisen bestimmt. Und diese beiden 
Männer waren die Exponenten von gewerblichen Ge- 
nossenschaften und von Kreditgenossenschaften. Die 
Konsumgenossenschaften spielten lange keine sehr be- 
deutsame Rolle und waren eigentlich mehr als Anhängsel 
dem sogenannten «Allgemeinen Verband der auf Selbst- 
hilfe beruhenden deutschen Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften» angeschlossen. Entsprechend der ge- 
nossenschaftlichen Entwicklung Deutschlands spielten 
in diesem Verband gerade die gewerblichen Genossen- 
schaften «lie Hauptrolle ünd sie bekämpften sehr oft, 
trotz ihrer Zugehörigkeit zum selben Verband, die Kon- 

sumgenossenschaften. Gün - 
stige Voraussetzungen für 


Sie, die weitere und bessere 
; Entwicklung der Kon- 


sumgenossenschaften schuf 
das im ‚Jahre 1889 erlassene 
Genossenschaftsgesetz, das 
an Stelle der bisher unbe- 
schränkten die beschränkte 


Haftpflicht setzte. Damit 
wurde es mögrlich, dass 


nicht nur, wie es bis cdlahin 
oft gewesen war, Beamte. 
Offziere und Handıwer- 
ker, sondern auch einfache 
Arbeiter den Konsumge- 
nossenschaften  beitraten. 
Erleichtert wurde diese Ent- 
wicklung dadurch, dass die 
deutsche Sozialdemokratie 
allmählich anzuerkennen 
begann, dass auch Konsum- 
genossenschaften wertvolle 
Instrumente zur Verbes- 
serung der sozialen Lage 
der arbeitenden Bevölke- 
rung darstellen können, 
eine Sozialdemokratie, «die 
zuvor unter dem Einfluss 


Lassalles vor allem die Gründung von Produktivge- 
-nossenschaften mit staatlicher Hilfe propagiert hatte. 


* 


Die Grosseinkaufs-Gesellschaft deutscher Konsunge- 
nossenschaften (GEG) wurde am 16. März 1894 vor- 
nehmlieh von einer Reihe von sächsischen Konsunm- 
vereinen in Hamburg ins Leben gerufen. 47 lokale Ge- 
nossenschaften hoben sie aus der Taufe, währenddem 
schon damals allein dem obenerwähnten Allgemeinen 
Verband 417 Konsumgenossenschaften mit einem Um- 
satz von über 77 Millionen Mark angehörten. Im Ge- 
gensatz zu unserm Lande, wo zunächst einmal eine ge- 
nossenschaftliche Interessenvertretung geschaffen wor- 
den war, der sich zwei Jahre später (1392) eine Gross- 
einkaufsstelle angliederte. war in Deutschland der ge- 
nossenschaftliche Grosseinkauf der erste Schritt zur 
Organisierung der Konsumgenossenschaftsbewegung. 

Gemessen beispielsweise an Grossbritannien haben die 
deutschen Konsumgenossenschaften sich erst verhältnis- 
mässig spät zusammenzuschliessen begonnen, bildete 
sich dech die englische Grosseinkaufs-Gesellschaft 
(CWS) bereits im Jahre 1863, die schottische im Jahre 
1868. Es ist verständlich. dass unter diesen Umständen 
um die Jahrhundertwende, als eine Reihe deutscher 
Genossenschafter auf Einladung der englischen CWS 
nach Manchester fuhren, ihnen das dort Erreichte einen 
ungeheuren Eindruck machen musste. Sie stellten auch 
fest, lass das. was in England erreicht. worden war, vor 
allem auch auf die Kapitalkraft der englischen Ge- 
nossenschaftsbewegung zurückzuführen war, eine Ra- 
pitalkraft. die die deutsche Bewegung in der damaligen 
Zeit bei weitem noch nicht besass. Sie stellten darüber 
hinaus auch fest, dass die Entwicklung in Grossbritan- 
nien besonders auch vom britischen Genossenschafts- 
bund gefördert worden war, einer Organisation, für die 
es in Deutschland damals noch keine Parallele gab. 


* 


Von der Jahrhundertwende an lässt sich eine verhält- 
nismässig starke Entwicklung der deutschen Grossein- 
kaufs-Gesellschaft feststellen. die sich auch sehr früh 
mit der Frage der Eigenproduktion zu beschäftigen be- 
yann. Es waren insbesondere zwei Männer — Heinrich 
Kaufmann, der später vor allem im Zentralverband her- 
vortrat,. und Heinrich Lorenz — die wesentliche Beiträge 
zur fruchtbaren Entwicklung vornehmlich auch der 
Grosseinkaufs-Gesellschaft und damit der deutschen 
Konsumgenossenschaftsbewegung überhaupt lieferten. 

Nachdem im ‚Jahre 1902 die GEG und 98 Konsum- 
vereine aus dem Allgemeinen Verband ausgeschlossen 
worden waren — das geschah zu einem nicht unwesent- 
lichen Teil deshalb, weil die übrigen Mitglieder dieses 
Verbandes ein allmähliches Überwiegen der Konsum- 
genossenschaften zu fürchten begannen - da erst ent- 
schloss man sich zur Gründung des Zentralverbandes, 
der vor einem ‚Jahr sein 50jähriges ‚Jubiläum hat feiern 
können. Neben der GEG gehörten dem Zentralverband 
damals sieben Revisionsverbände an und über diese 
waren die deutschen Konsumgenossenschaften, soweit 
sie ihren Weg zur gemeinsamen Bewegung schon ge- 
funden hatten, Mitglieder des Zentralverbandes. 


* 


Wir erwähnten vorhin die Eigenproduktion, die schon 
früh in Angriff genommen wurde. Von den Schwierig- 
keiten, die sich dem ersten Projekt entgegenstellten, 
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kann sich füglich nur der einen richtigen Begriff machen, 
der zu jenen Zeiten kurz nach der Jahrhundertwende 
aus nächster Nähe die Verhältnisse verfolgen konnte. 
Das können wir nicht und sind deshalb auf schriftliche 
Berichte angewiesen, wie sie uns heute die GEG in einer 
aussergewöhnlich gut und graphisch einwandfrei ge- 
stalteten Jubiläumssehrift zugänglich macht. 

Bürgerschaft und Behörde zweier Städte verstanden 
es durch jahrelange Quertreibereien. der GEG den Bau 
ihrer ersten Seifenfabrik solange zu verunmöglichen, 
dass erst sechs Jahre nach dem Anstoss, und zwar im 
Jahre 1910, ein erster Produktivbetrieb, die erwähnte 
Seifenfabrik in Gröba bei Riesa, eröffnet werden konnte. 
Für die Grosszügigkeit der Planung spricht die Tatsache, 
dass dieses Unternehmen schon zu Beginn 200 Ange- 
stellte zählte und im ersten Geschäftsjahr einen Umsatz 
von +4,7 Millionen Franken erreichte. Im gleichen Jahre 
1910 übernahm die GEG drei Tabakfabriken. Es waren 
Unternehmungen, die seinerzeit im Zusammenhang mit 
einem Streik in der Tabakindustrie entstanden waren 
und bis dahin als Produktivgenossenselnuften geführt 
worden waren. Schon vorher war die GG Hauptab- 
nehmer (dieser Fabriken wewesen, «ie si nun inoderni- 
sierte und ausbaute. Mit dem Kauf «der Zündholzfabrik 
Lauenburg im Jahre 1912 besass die GIG nunmehr 
sechs zum Teil sehr moderne Fabriken 

Wie in der Schweiz begann auch schon frülı in Deutsch- 
land der Kampf der Markenartikel-Pabrikanten gegen 
die Konsumgenossenschaften. Die Markenurtikel sollten 
zu den gleichen Preisen in den Konsumgenossenschaften 
verkauft werden wie beim Privathandel. Die Konsum- 
genossenschaften und «die GEG nahmen den Kampf auf 
und schufen ihre Kigenmarke GEG, die heute in den 
deutschen Genossenschaftsläden überall anzutreffen ist, 


GEG-Verwaltungsgebäude in Hamburg, erbaut im Jahre 1907 


Im Jahre 1909 wurde die Bankabteilung, 1911 das 
Bau- und Ingenieurbüro eröffnet, 1914 und 1915 folgten 
eine Kistenfabrik und eine Teigwarenfabrik in Gröba 
sowie die Düsscklorfer Seifenfabrik. 


* 


Dann kam der Krieg, der den deutschen Konsumge- 
nossenschaften schwere Erschütterungen brachte, die 
damit begannen, dass ein gewaltiger Sturm auf ihre 
Kassen und auf die Bankabteilung der GEG einsetzte. 
Während des Krieges war eine Weiterentwicklung der 
deutschen Konsumgenossenschaften aufs schwerste be- 
hindert und auch die Nachkriegszeit brachte neue 
Schwierigkeiten mit der Inflation, clie so weit ging, dass 
schliesslich ein Dollar in Deutschland +#,2 Billionen Mark 
galt. 

Auch von diesen Schwicrigkeiten erholten sich mit der 
deutschen Wirtschaft die Konsumgenossenschaften und 
die GEG. Kaum jedoch glaubte man sich besseren Zeiten 
nahe, setzte eine Krise von Ausmassen ein, wie man sie 
früher nicht gekannt hatte. Die Arbeitslosenzahl stieg, 
ganze Unternehmungen wurden stillgelegt und auch die 
Konsungenossenschaften litten unter dieser Entwick- 
lung ganz wesentlich, wozu dann sehr bald die national- 
sozialistische Propaganda kam, die sich entscheidend 
gegen die Ronsumgenossenschaften wandte. Der Na- 
tionalsozialismus stützte sich auf das kleine Bürgertum, 
auf das Gewerbe und auf die Landwirtschaft. Der Rlein- 
händler sah in ler Konsumgenossenschaft seinen wesent- 
lichen Gegner und im Nationalsozialismus eine Möglich- 
keit, diesen Konkurrenten zu beseitigen. 


* 


is würde zu weit führen, hier im einzelnen die «Ent- 
wieklung» der «deutschen Konsumgenossenschaftsbe- 
wegung unter dem nationalsozialistischen Regime nach- 
zuzeichnen. Zwar zögerten selbst die Nationalsozialisten, 
das vielerorts abgegebene Versprechen, die Konsumge- 
nossenschaften überhaupt zum Verschwinden zu brin- 
gen, einzulösen. Trotzdem hatten schon nach 1933 die 
Konsumgenossenschaften und die GEG wesentlich zu 
leiden und ihre Umsätze gingen stets zurück, was er- 
klärlich ist, wenn man bedenkt, dass an vielen Orten 
Plakate erschienen, auf denen zu lesen stand: Kauft 
nicht in Warenhäusern, Konsumgenossenschaften und 
bei ‚Juden! 

Die Konsumgenossenschaften waren den National- 
sozialisten aber nicht nur als Konkurrenten des Klein- 
gewerbes, sondern auch als demokratische Organisa- 
tionen ein Dorn im Auge. So beseitiyten sie Schritt für 
Schritt die demokratischen Einrichtungen der Konsum- 
genossenschaften und schliesslich wurde die ganze 
deutsche Konsumgenossenschaftsbewegung in das soge- 
nannte «Gemeinschaftswerk der deutschen Arbeitsfront» 
übergeführt, dem in Deutschland und Österreich sowie 
im Elsass 135 «Versorgungsringe» als Tochtergesell- 
schaften angeschlossen waren. 


* 


Der Zusammenbruch von 1945 sah auch die-Konsum- 
genossenschaften Deutschlands vor dem Nichts. Zu 
einem grossen Teil waren die Anlagen, die Betriebs- 
stätten und Fabriken sowohl der GEG wie auch der 
lokalen Konsumgenossenschaften zerstört oder schwer 
beschädigt. Dazu kam, dass kaum mehr Menschen da 
waren, die den Wiederaufbau hätten an die Hand neh- 


GEG-Mühle Magdeburg, erbaut im Jahre 1927 


men können. Die Funktionäre von vor 1933 mussten 
zum Teil wieder in die Speichen greifen und mussten, 
teilweise im fortgeschrittensten Älter, neu Verantwor- 
tungen übernehmen, die eigentlich jüngern Schultern 
hätten auferlegt werden müssen. Es gab auch keine Mit- 
glieder mehr. Allenthalben musste völlig neu begonnen 
werden. Deutschland war in vier Besetzungszonen ge- 
teilt und Beziehungen zwischen den einzelnen Zonen gab 
es praktisch am Anfang überhaupt nicht. 

Dazu war ja seinerzeit das gesamte Eigentum der 
GEG, des Zentralverbandes und der Konsumgenossen- 
schaften im Wert von rund 321 Millionen Mark ins Ge- 
meinschaftswerk überführt worden und galt damit als 
nationalsozialistisches Vermögen, das von den Be- 
setzungsmächten beschlagnahmt wurde. In zähen Ver- 
handlungen mit den einzelnen Besetzungsmächten ge- 
lang es nach und nach, dass das frühere Eigentum der 
Konsumgenossenschaften den neugegründeten Organisa- 
tionen treuhänderisch in Verwaltung gegeben wurde. 
Auch das Eigentum der GEG, die im Jahre 1932 über 
+44 zum Teil schr moderne Produktionsbetriebe verfügt 
hatte, wurde der Gesellschaft. die im Gegensatz zu den 
Konsumgenossenschaften nie zu bestehen aufgehört 
hatte, wieder übergeben. Eine Einschränkung muss hier 
freilich in Bezug auf das in den Ostgebieten gelegene 
Eigentum gemacht werden, indem die GEG noch heute 
nicht in der Lage ist, über ihre dortigen Besitztümer zu 
verfügen, die von (der sowjetrussischen Militärregierung 
einem neugegründeten Verband deutscher Konsumge- 
nossenschaften übergeben wurde. 

Das ist überhaupt für jeden Deutschen und auch für 
jeden deutschen Wirtschaftsbetrieb eines der grössten 
Probleme: Die Trennung Deutschlands in zwei ver- 
schiedene Staaten, die Bundesrepublik Deutschland 
und die sogenannte Deutsche Demokratische Republik. 
Es ist begreiflicherweise die Hoffnung jedes Deutschen, 
dass bald einmal die Wiedervereinigung in Frieden und 
Freiheit Wirklichkeit werde. Solange aber, als das nicht 
möglich ist, wird auch die GEG die Verfügungsgewalt 
über ihre Betriebe in der Ostzone nicht wieder erhalten 
können. 

In zäher Arbeit ging esnun darum, den Wiederaufbau 
der Konsumgenossenschaftsbewegung durchzuführen. 
Und die Erfolge stellten sich ein, besonders auch nach 
der Währungsreform im Sommer 1948. 

Zeugnis für die gewaltige Entwicklung der deutschen 
Konsumgenossenschaftsbewegung und der GEG legen 
die folgenden Zahlen ab: 
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Umsatz ın 


Konsnm- Verterilungs- Mitglieder 


aunossenschaften stellen Millionen DM 
1048 an) SToo 756 000 309 
1949 zu0 100 L o2a00n N) 
1050 300 6500 1 325.000 s50 
tal 300 von 1606 0ou [a 17) 
1052 33 zano 1 S44 000 1350 
1053 310 7.100 2040 000 1590 
Davon 
Gesemtumsutz Eigeniubrikute °, rom 
Millionen DM Millionen DM Gesemtumsalz 
IKER) ol 
HER] 130.1 
1950 440 Lu6,0 
1931 SS EN 230,0 
1u52 31,0 2SS.4 
1953 S43,7 331.3 


Heute besitzt die GEG in Westdeutschland 32 mo- 
lerne Eigenbetriebe und seit dem Ende des Krieges 
wurden in diesen und in den zahlreiehen Lagerhäusern 
und übrigen Einrichtungen der GEG nicht weniger als 
60 Millionen D-Mark investiert. Die deutsche Konsum- 
genossenschaftsbewegung und mit ihr die GEG befinden 
sich in steter erfreulicher Entwicklung. Mit diesen 
Organisationen gedeihen auch die beiden Versicherungs- 


gesellschaften, die Volksfürsorge und die Bigenhilfe, une 
in den Kreis der genossenschaftlichen Unternehmungen 
ist schon 1948 ein neues Unternehmen getreten, die 
Gemeinwirtschaftliche Hochseefischerei-Gesellschaft, die 
heute über 16 Hochseefischdampfer verfügt urd im 
‚Jahre 1953 nieht weniger als SS0000 Zentner Fische an 
Land gebracht hat. 

Die GEG zählte Ende des Jahres 1953 rund 9000 Mit- 
arbeiterinnen und Mitarbeiter gegen 211 Beschäftigte 
am Ende des ersten ‚Jahrzehnts ihres Bestehens. Sie ist 
bemüht, diesen sozial soweit als möglich entgegenzu- 
kommen und hat, ihrer Tradition treubleibend, die Für- 
sorgeeinrichtungen für das Personal weiter ausgebaut. 

WirwünschenderGrosseinkaufs-Gesellschaft deutscher 
Konsumgenossenschaften, der deutschen Konsumge- 
nossenschaftsbewegung überhaupt, über die in eindring- 
licher Weise der hervorragend gestaltete ‚Jubiläums- 
bericht der GEG uns Zeugnis gibt, eine weitere frucht- 
bare Kntwieklung und hoflen vor allem auch, dass 
diesen Organisationen, die in 40 Jahren «des Krieges, der 
Inflation. der Krise und der Diktatur standgehalten 
haben, eine Zukunft in Frieden und Freiheit in einem 
wiedervereinten demokratischen Deutschland beschie- 
den sein möge. H.E.M, 


Der Jubiläumskongress des VHTL in Zürich 


Über das vergangene Wochenende fand in Zürich der 
13. ordentliche Verbandstag des Verbandes der Handels-, 
Transport- und Lebensmittelarbeiter statt, der gleich- 
zeitig das Jubiläum des 50jährigen Bestehens des Lebens- 
und Genussimittelarbeiterverbandes feierte. Im ‚Jahre 1904 
schlossen sich Arbeiter zum erwähnten Verband zu- 
sammen. Vjer Jahre später wurde der Transportarbeiter- 
verband gegründet. dem sich auch noch eine Sparte von 
Handelsangestellten anschloss. 1915 erfolgte die Fusion 
der beiden Verbände zum heutigen starken Verband der 
Handels-. Transport- und Lebensmittelarbeiter ((HTL), 
der gegenwärtig rund 40000 Mitglieder zählt. 

Man hat den VHTL schon einen «Gewerkschaftsbund 
im kleinen» genannt, was durchaus zutrifft, besonders 
auch, wenn man bedenkt, dass nicht weniger als rund 40 
verschiedene Berufskategorien dem VHTL angeschlos- 
sen sind. Um nur einige der wichtigsten hier zu erwäh- 
nen, weisen wir hin auf die Brauereiarbeiter. die Gärtner 
und Gartenarbeiter, das Personal des Gross- und des 
Detailhandels. die Suppen- und Nahrungsmittelarbeiter, 
die Metzgereiarbeiter, die Milchwirtschaftsarbeiter, die 
Schokoladearbeiter, Tabakarbeiter und Chauffeure. Be- 
wusst haben wir bis jetzt die grösste Gruppe der dem 
VHTL angeschlossenen Arbeiter weggelassen. Es ist das 
Konsumgenossenschaftspersonal mit etwas über 6000 
organisierten Mitarbeitern. Das sind gegen 16°, der ge- 
samten Mitgliedschaft des VHTL. 

Wir haben also einigen Grund, auch in unsern Spalten 
kurz von diesem Jubiläumskongress zu berichten, ver- 
binden doch den VSK mit dem VHTL zahlreiche Banlle, 
die im Laufe der Zeit immer stärker geworden sind und 
die heute trotz der ab und zu auseinanderstrebenden 
Interessen als sehr freundschaftlich bezeichnet werden 
dürfen. Das hat sich im übrigen auch gerade in letzter 
Zeit gezeigt, da mit der Gründung einer genossenschaft- 
lichen Spezialorganisation für die Behandlung der Ar- 
beitsverhältnisse in Konsumgenossenschaften, die soge- 
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nannte VBA, die Beziehungen eher noch intensiver ge- 
worden sind. 

Schon wer am Sonntagmittag «das Kongresshaus in 
Zürich betrat, der wurde sich bewusst, dass hier eine 
festliche Veranstaltung durchgeführt wird. Bine kleine 
Ausstellung führte den Besucher durch alle die verschie- 
denartigen Berufskategorien, die der VHTL umfasst. 

Nicht nur die über 300 Delegierten, unter denen wir 
mit Freuden auch zahlreiche weibliche Arbeiterinnen 
entdeckten, nahmen an dieser Jubiläumstagung teil, 
auch viele Gäste aus nah und fern hatten sich eingefun- 
den. Vorab galten denn auch die Grüsse «des Zentral- 
präsidenten Hermann Leuenberger verschiedenen Ver- 
tretern internationaler Gewerkschaftsorganisationen so- 
wie den Delegierten befreundeter Verbände des Aus- 
landes. Auch aus der Schweiz waren sämtliche grösseren 
Gewerkschaftsverbände vertreten und daneben nahmen 
auch verschiedene Arbeitgeberorganisationen an diesem 
Kongress teil. 

Eingeleitet wurden die Verhandlungen durch eine Be- 
grüssungsansprache des Verbandspräsidenten, der bei 
dieser Gelegenheit. auch hinwies auf die Schwierigkeiten, 
aus denen heraus vor 50 Jahren der erste gewerkschaft- 
liche Zusammenschluss auf dem Gebiet der Lebens- und 
Genussmittelarbeiter erfolgte. Mit Stolz konnte er auf 
den heute mächtigen und starken Verband hinweisen, 
dem es im Laufe der Zeit gelungen ist, nicht weniger als 
150 Gesamlarbeitsverträge in einem grossen Teil der von 
ihm bearbeiteten Wirtschaftsgebiete abzuschliessen. 
Noch heute, so erklärte dabei der Vorsitzende, gilt unter 
diesen Gesamtarbeitsverträgen der schon im Jahre 1920 
mit dem VSK abgeschlossene als vorbildlich! 

Und dann rief Hermann Leuenberger die Veteranen 
auf, die das Präsidium des ersten Verhandlungstages 
bildeten. Mehr als zwei Dutzend dieser bewährten 
Kämpen, deren Rücken durch die Arbeit teils gebeugt 


worden war, deren Haare in vielen Fällen das leuchtende 
Weiss zeigten, von denen aber auch viele noch mit bei- 
nahe jugendlich elastischem Schritt durch den Saal 
gingen, betraten das Podium, unter ihnen auch, um nur 
diese drei zu nenenn, bewährte Genossenschafter wie 
Otto Höppli und Friedrich Schneider, die noch heute als 
Mitglieder unseres Verwaltungsrates amten, sowie 
Robert Grimm, der lange Jahre hindurch die Konsum- 
genessenschaft Bern präsidiert hatte. 

Robert Grimm und ein weiterer Veteran wiesen ihrer- 
seits auf die Zeit hin, in der die Arbeiter in den heute im 
VHTL zusammengeschlossenen Verbänden sich zu orga- 
nisieren begannen, sie erzählten von den Schwierigkeiten, 
die gewerkschaftlicher Arbeit «damals entgegenstanden 
und riefen vor allem auch den ‚Jungen unter den Dele- 
gierten in lirinnerung, dass nichts geschenkt worden ist, 
dass alles erkämpft werden musste. 

Noch entboten «ler Tagung des VHTL die Grüsse der 
Behörden Regierungspräsident Meierhans und - am 
Abend während des Banketts - Stadtpräsident Landolt. 
Hierauf klang der erste Tag in eine von der Sektion 
Zürich gebotene Abendunterhaltung aus. 


* 


Robert Bralschi, der frühere Präsident des Schweiz. 
Gewerkschaftsbundes, trat als erster am Sonntagmorgen 
ans Rednerpult, um in einem ausgezeichneten. tiefgrün- 
digen Referat Stellung zu nehmen zu 


Schicksalsfragen unseres Landes. 


Der Redner entbot zuerst der jubilierenden Gewerk- 
schaft seinen Gruss und behandelte hierauf eine Reihe 
aktueller Fragen unseres Landes sowohl als auch der 
Gewerkschaftsbewegung. Hauptanliegen der Gewerk- 
schaften ist die Sicherung der sozialen Gerechtigkeit, 
wobei der Schutz der Arbeit durch Gesetz und Vertrag 
im Vordergrund stehen muss. Die letzten Entschei- 
dungen innerhalb unseres Landes liegen beim Volk. Die 
Demokratie darf aber nicht ad absurdum geführt wer- 
den, indem die Instrumente des Referendums und der 
Initiative auch in minder wichtigen Fragen immer her- 
angezogen werden. 

Aussenpolitisch treten die Gewerkschaften ein für die 
Neutralität, die ergänzt werden muss durch die Landes- 
verteidigung. Die Arbeiterschaft hat hier schon bisher 
immer Opfer gebracht und wird sie auch weiter bringen, 
wobei aber Voraussetzung bleibt, dass eine gerechte 
Steuerpolitik dafür sorgt, dass überall entsprechende 
Opfer getragen werden. Wir leben immer noch in einer 
Periode der Hochkonjunktur, wobei freilich gleich fest- 
gestellt werden muss, dass nicht nur die Löhne, sondern 
viel stärker noch als diese die Produktivität und vor 
allem auch der Kapitalertrag gestiegen ist. Sollte die 
Hochkonjunktur zu Ende gehen, so sind die Reich- 
tümer unseres Landes einzusetzen, damit Zustände ver- 
hindert werden können, wie wir sie von «len Dreissiger- 
jahren her kennen. 

Wenn auch unser Land stark industrialisiert ist, so 
bedarf es doch des Bauernstandes, und wir treten ein für 
die Sicherung der Landwirtschaft. Auch auf andern Ge- 
bieten ist der Staat zum Eingreifen gezwungen, um 
einer chaotischen Entwicklung entgegenzuwirken wie 
beispielsweise beim Verkehrswesen. 

Wir haben uns dafür einzusetzen, dass die Gewerk- 
schaften stark und gesund bleiben. Sie sind heute in der 


Lage, Anschläge auf ihre Errungenschaften abzuwehren, 
sind aber allein nicht stark genug, um eine fortschritt- 
liche Sozial- und Finanzpolitik durchzusetzen. Sie be- 
dürfen dder Verbündeten, unter denen vor allem auch der 
VSK und die Angestelltenverbände zu erwähnen sind. 
Auch mit «ler Bauernschaft möchten wir das gute Ver- 
hältnis, las sich angebahnt hat, weiter aufrecht erhalten. 


Der Redner schloss mit folgenden Worten: «Starke 
Gewerkschaften auf freier demokratischer Grundlage in 
aufrichtiger Zusammenarbeit mit andern Organisationen 
des werktätigen Volkes unseres Landes, das ist die wich- 
tigste Voraussetzung der Lösung der Schicksalsfrage unseres 
Landes im Geiste der sozialen Gerechtigkeit und damit der 
wahren Freiheit unseres Volkes und seiner Bürger». 


Zu den welschen Delegierten sprach über das gleiche 
Thema Nationalratspräsicdent Dr. Henri Perret, worauf 
die wiederum gemeinsam tagenden Delegierten einer 
Entschliessung zustimmten, die die Thesen, wie sie 
Nationalrat Robert Bratschi vorgelegt hatte. unterstützt. 


* 


Frau Dr. Susanne Steiner- Rost nahm in einem Referat 
Stellung zur Frage der Einführung «der Mutterschaftsver- 
sicherung, worauf clie Tagung Vorschläge (er Referentin 
in einer Entschliessung «dahin zusammenfasste, dass 
diese Versicherung die Deckung der Entbindungskosten, 
Ausrichtung von Barbeträgen an die «durch die Geburt 
des Kindes entstehenden Auslagen, eine zweckentspre- 
chende Ansetzung des Stillgeldes. die Übernahme der 
Kosten von Kontrolluntersuchungen, eine ausreichende 
Erwerbsausfallentschädigung sowie das Verbot der Be- 
schäftigung von Wöchnerinnen einzuschliessen habe. 


* 


Der Sonntagabend führte Gäste und Delegierte zu 
einer hervorragend gestalteten Festvorstellung zur Er- 
innerung an die Gründung des VHTL vor 50 Jahren im 
Stadttheater Zürich zusammen. Aus einer Reihe der be- 
kanntesten Werke unserer Komponisten hatte das 
Stadttheater eine sorgfältige Auswahl getroffen und es 
damit verstanden, der Festveranstaltung ein Programm 
von seltener Reichhaltigkeit und seltenem Niveau zu 
bieten, wofür es Dank und Anerkennung verdient. 


* 


Der letzte Tag des Kongresses wurde eingeleitet durch 
ein Referat des Verbandspräsidenten über die Vertrags- 
politik des Verbandes und die weitere Diskussion ver- 
bandsinterner Probleme. Auch eine Reihe weiterer in- 
terner Geschäfte wie die Wahlen in das Zentralkom- 
mitce waren zu erledigen. Hierauf erhielt unter anderm 
auch der Direktionspräsident des VSK, Nationalrat 
Ernst Herzog. Gelegenheit, einige Begrüssungsworte an 
die Versammlung zu richten, wobei er hinweisen konnte 
auf die guten Beziehungen zwischen VSK und VHTL, 
sind doch die beiden Organisationen seit Jahrzehnten in 
einem heute noch als vorbildlich zu bezeichnenden Ge- 
samtarbeitsvertrag miteinander verbunden. 


* 


Dem VHTL wünschen wir für seine weitere Entwick- 
lung auch von Seiten «der Genossenschaftsbewegung alles 
Gute und hoffen auf eine weiterhin gute positive Zu- 
sammenarbeit. 


Barometer der Wirtschaft 


Die wirtschaftliche Aktivität bewegt sich nun schon 
seit langem auf recht hohem Niveau und sie läuft, wie 
man so sagt, auf vollen Touren. Da wir in der Schweiz 
noch über keine eigentliche Produktionsstatistik ver- 
fügen. möge die Tonnage im Güterverkehr der Bundes- 
bahnen (die dazu gut geeignet ist) als Symptom und 
Indikator dienen. Die im Mai beförderten Gütermengen 
(Serie Nr. 34) sind die grössten des ‚Jahres, 
treffen überdies die Verkehrsleistungen in einem ver- 
gleichbaren Monat in früheren Jahren. 

Beim Verbrauch - das ist gewissermassen die andere 


und sie über- 


Seite 
gleichfalls recht günstige Anzeichen sichtbar. Die Wert- 
umsätze im Kleinhandel: 
die wiehtigen Untergruppen einerseits Nahrungs- und 
Genussmittel (Nr. 24). anderseits Bekleidung (Nr. 25). — 


der volkswirtschaftlichen 


Wirtschaftsstatistische Serien 


Buchhaltung - 


im Ganzen (Nr. ? 


Einheit 
oder Basis 


l. Lebenskostenindex . Aug. 1939 = 100 
2. davon Ernährung Aug. 1939 100 
3. VSK: Detailpreisindex zoral. 1.9.39 = 100 
4. dito Nahrungsmittel 1.9.30 = 100 
5. Grosshandelsindex Aug. 1939 = 100 
6. Index der Einfuhrpreise . 1035 — 100 
7. Index der Ausfuhrpreise . 1033 — 100 
Ss. Faobrikateeinfuhr. Mengenindex® 1038 = 100 
9. Rohstoffeinfuhr, Mengenindex 1133 — 100 
lu. Lebensmitteleinfuhr, Mengenindex 1938 = 100 
11. Total Einfuhr. Mengenindex . 1438 = 100 
12. Total Ausfuhr. Mengenindex . 1933 — 100 
13. Einfuhr, total Mill. Fr. 

14. Ausfuhr, total Mill, Fr. 
15. Goldbestand . ER Mill. Fr. 
16. Deckungsfähige Devisen Mill. Fr. 

17. Notenumlauf R Mill. Fr. 
18. Täglich füllige Ne nühelikeiten Mill. Fr. 

19. Stellensuchende u Anzahl 

20. Ganzarbeitslose Anzahl 

21. Zigarettenproduktion . Millionen 
22, Börsenumsätze (Zürich und Basel) Mill. Fr. 


23. Wertumsätze im Kleinhandel 1949 = 100 
24. do. Nahrungs- und Genussmittel . 1949 = 100 
25. do. Bekleidung . ei 1949 = 100 
26. Schlachtungen in 43 Städten 1000 Tiere 


27. «lo. Schlachtgewicht & Tonnen 
28. Warenumsatzsteuer Korn) Mill. Fr. 
29. Gesamtumsatz Posicheck Mill. Fr. 
30 davon Giroverkehr ö Mill. Ir. 
31. Verkehrseinnahmen der SBB Mill. Fr. 
BR davon Güterverkehr . . . R Mill. Fr 
33. Personenverkehr SBB Bee d 1000 Personen 
34. Güterverkehr SBB (Beförderte) 1000 Tonnen 
35. Neuerstellte Wohnungen Anzalıl 
36. Baubewilligte Wohnungen . Anzuhl 
37. Inlandverbrauch elektr. Strom . Mil. kWh 
38. Konkureröffnungen, total Anzahl 
39. Landw. Produkte, Preisindex ä 1948 — 100 
40. Landw.Produktionsmittel, Preisindex 1048 = 100 


. Moody-Index, Rohstoffpreise USA 


, Reuter-Index, brit. Rohstoffpreise 


* Stand am 15. 
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‚Juni 1954 


31. Dez. 31 = 
18.Sept.31 = 100 


sind 


3), wie für 


100 


vollziehen sieh in beachtlicher Höhe. Auch der Fremden- 
verkehr lässt sich erfreulich an. In diesem Pall können 
gleichfalls die Ausweise der Bundesbahnen als Masstab 
verwendet werden, und zwar die Statistiken über die 
Reisenden: die Zahl der von den Bundesbahnen beför- 
derten Personen (Nr. 33) liegt seit vier Monaten regel- 
mässig über der Vergleichszeit ein ‚Jahr zuvor. Und 
schliesslich bestätigt sich bis jetzt die hier gegebene Be- 
urteilung über die Entwicklung der Preise auf den Welt- 
märkten. Im letzten Barometer sagten wir: «Die Roh- 
stoffpreise auf den amerikanischen und britischen Märk- 
ten (Serien +1 und 42) scheinen derzeit: wieder aufge- 
fangen zu sein oder gar schon abzubröckeln». Dieser 
Prozess ist sowohl im abgelaufenen Monat, wie in der 
letzten Monatshälfte, bis heute weitergegangen. 


lE«onomist 


Monats- 
durchschnitt Dez. | Jan. | Febr. | Mürz | April | Mai 
1953 195.4 195-1 rat | 1054 1954 
157 7 1952 | 1953 | 
167 171 170 170 170 169 160 170 170 
181 184 184 IS6 185 185 184 185 136 
181 134 150 180 
176 170 176 . 177 
Dan 220 219 zul 13 al} 2 
246 240 224 207 224 al De 
259 259 239 256 256 258 257 
2a t9l Ze) 259 203 213 262 
163 144 134 143 136 116 157 
125 114 2 1:40 124 103 138 
174 153 150 135 157 148 101 
171 170 190 206 159 168 200 
493 434 423 187 +18 385 44 
301 306 430 479 361 301 +62 
6001| 5348| 5900| 6086 | 6084 | G 131 | 6 131 
Sn 337 sl gan 524 405 496 . 
4420| 4596| 4784| 5229| 4904| 011] 4921| 48 
1858| 1692| 1805 | 1 541 | 1783 | 1767 | 1732| 1 722 |*1 779 
4500| 6062 | 5800 | 8 062 |17 129 |11 723 | 4350 | 3262| 2 922 
3799| 5314| 4995| 7113 |15 890 |10 639 | 3.499 | 2504) 2 195 
584 624 645 628 93 554 64 616 653 
3712 869 687 Ssıt| 907 8s70| 1175 961 991 
113 114 lei 171 125 100 107 128 ale 
110 115 lg 153 118 112 112 1) 124 
IBIE> 112 113 He 136 74 9% a) Sfile? 
57 62 67 82 69 68 77 66 70 
5922| 6091| 6461| 7094| 6 197 | 6 158 | 7 153| 6277| 6 705 
107 114 118 122 134 E 2 
9244| 9672| 9002171960 11545 9291 10017 \10 261 | 9862 
7589| 7926| S006 | 9539| 9659| 7682| 8 1485| 8418| 8042 
55 56 57 34 47 30 58 57 co 
32 3ı 31 31 26 30 34 31 33 
16 792 117 736 [17 314 1/16 354 |16 930 |16 728 |18 175 |17 82116 7:10 
1797| 1623| 1630| 1585 | 1381| 1355 | 1719| 1599| 1761 
1300| 1 1809| 1213| 7.939 867 664| 1833| 1512| 1176 
1327| 1237| 1614| 2705 | 2155| 7470| 1859| 1979| 1876 
303 833 850 302 le 817 BETZ s410 
63 57 5) 50 a8 2 al 51 56 
6 le 36 9% 7 96 96 97 96 
102 105 103 103 103 102 102 102 102 


413 
485 


—_——5 


Der Kongress 
des Verbandes französischer Konsumgenossenschaften 


Der Kongress der Federation Nationale des Coope- 
ratives de Consommation wurde vom 9. bis 12. Juni 1954 
in Cannes abgehalten. Es ist immer ein ganz besonderes 
Vergnügen, «diesen Verhandlungen, die durch den Ge- 
brauch einer einzigen Sprache erleichtert werden und 
vor allem «durch eine bemerkenswerte Einheit der Ge- 
danken charakterisiert sind, beizuwohnen. Der fran- 
zösische Kongress clauert jeweils vier Tage. Seine Kon- 
zeption ist claher eine ganz andere als die unsere. Unsere 
Freunde legen eine ganze Reihe von Versammlungen von 
/Aweckgenossenschaften zusammen, wodurch Zeit und 
Kosten eingespart werden können. Dieses Problem sollte 
bei uns unbedingt ebenfalls erwogen werden; denn die 
Vielfalt und Verzettelung unserer Veranstaltungen er- 
schweren die Aufgabe der leitenden Kreise ganz be- 
deutend. 

Die französischen Genossenschaftsfreunde veröffent- 
lichen wie wir einen Rechenschaftsbericht der Federa- 
tion Nationale des Coop£ratives de Consommation. Die- 
ser Bericht wird ebenfalls in Kreisversammlungen be- 
handelt. Bekanntgabe und Diskussion des Berichtes 
wickeln sich in kameradschaftlichem Geiste ab, was 
vielmehr an einen Debattierklub als an eine grosse Ver- 
sammlung erinnert. Der grosse Unterschied zu unserer 
Delegiertenversammlung besteht jedoch darin, dass die 
Genossenschäfter von Frankreich ausser dlem Tätigkeits- 
berieht noch zwei oder drei grosse Probleme von allge- 
meinem Interesse behandeln. Die Aussprache über 
solche Fragen gestaltet den Kongress lebhaft und in- 
teressant und trägt viel zu dessen Erfolg bei. 

Dieses Jahr enthielt die Tagesordnung einen ausge- 
zeichneten Vortrag von Marcel Brot über «Die Genos- 
senschaft und die Frauen». Ich hatte Gelegenheit, mit 
zwei Tagen Unterbruch die beiden Referate von Marcel 
Brot und Charles-Henri Barbier einander gegenüber- 
zustellen. ‚Jeder von ihnen, manchmal. auf einem ähn- 
lichen oder aber auf ganz anderem Boden, hat es ver- 
standen, die Aufmerksamkeit der Genossenschafter auf 
ein wichtiges Problem zu lenken. 

Die erste Frage, die Marcel Brot am Kongress von 
Cannes stellte, lautete: 

«Soll man die Männer des. Widerstandes gegen das 
Eindringen der Frauen in die verantwortlichen Organe 
anklagen ?» Dazu machte er u. a. folgende Bemerkungen: 


«Man kann zum mindesten ihre allgemein geringe Be- 
reitwilligkeit, die Frauen beizuziehen, feststellen. 

T'rotz dem Zugeständnis politischer Rechte erkennen sie 
noch nicht, dass es die Aufgabe der Frau wäre, sich mil 
öffentlichen Fragen zu beschäftigen. 

Aber auch die Frau zögert, sich da einzuschalten. Sie 
meint, für den Wettkampf mit den Männern auf diesem 
Gebiet nicht gerüstet zu sein: Minderwertigkeitsgefühle auf 
der einen, Überlegenheitskomplex auf der andern Seite. 

Die Genossenschaft ist wohl der Ort, wo diese Komple.re 
überwunden werden können, weil die Frau dort über 
Dinge zu sprechen hat, die sie kennt, und durch Erwei- 
terung ihres Horizontes wird sie wahrnehmen, dass es 
allgemeine Interessen gibt, von denen ihre Häuslichkeit 
abhängig ist. 

Die Genossenschaft ist für die Frau die beste Einführung 
ins bürgerliche Leben. 


(egenseitig guter Wille der Männer, welche die Verant- 
wortung innehaben, und der Frauen, welche ihren Teil 
daran zu tragen wünschen, wird es ermöglichen, diesen in 
unsern Kommissionen und Räten einen Platz zu sichern.» 


Seine Schlussfolgerungen fasste er wie folgt zusammen: 

«Wir haben die hervorragende Rolle der Frauen im 
Leben der Konsumgenossenschaften dargelegt: 

— überlegt, welche Dienste unsere Vereine der Hausfrau, 
der Herrin des Hauses, der Familienmutter und der Frau 
als Persönlichkeit leisten sollten: 

— nach Mitteln gesucht, um durch unsere Propaganda 
die Gesamtheit der Frauen zu erreichen und dann durch 
unsere erzieherische Tätigkeit die genossenschaftlichen 
Hausfrauen. 

Die Beteiligung der Frauen an den statularischen Or- 
ganen wurde nicht nur als eine nützliche Mitarbeit er- 
kannt, sondern auch als Vorbereitung für die administra- 
five Verantwortung. 


Wenn man 
die Tätigkeit der Genossenschaft auf die gesamten Bedürf- 
nisse des FHeimes erweitert, 
eine soziale Zentrale der gegenseitigen Familienhilfe or- 
ganisiert, 
sich um die Freizeit und das kulturelle Bedürfnis der Frau 
kümmert, 
die Haushaltungen durch die Dienste der Genossenschaft 
und durch die Zeitung einander näher bringt, 
so kann sich unsere Bewegung unstreitig als eine der grös- 
sten Familienvereinigungen Frankreichs erweisen. 


Es ist daher wichtig, dass alle unsere Vereine unver- 
züglich mit den ihnen qulscheinenden Mitteln die effektive 
Teilnahme der Frauen am genossenschaftlichen Leben 
verwirklichen. 

Dadurch werden sie eine wachsende Macht in den Dienst 
ihrer praktischen Bestrebungen stellen und gleichzeitig 
ihrem moralischen Einfluss neuen Aufschwung geben.» 


Maurice Colombain, ehemaliger Chef der Abteilung 
Genossenschaft im Internationalen Arbeitsamt, hat eine 
kleine Broschüre vorgelegt über «Die Genossenschaft in 
Französisch Übersee», worin er die Schwierigkeiten und 
auch Erfolge der Vergenossenschaftlichung in Afrika 
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schildert. Seine Anregungen wären selbst für ein Land 
ohne Kolonien von grossem Interesse; denn auch wir 
haben schwierigen Boden, wo die Bildung von Ge- 
nossenschaften gefördert werden muss und wo die 
Methoden von M. Colombain sollten angewendet wer- 
den können. 

Der dritte. von Direktor Gastal (Paris), über «Ge- 
nossenschajt und nationale Produktivität» gehaltene Vor- 
trag, war eine der Perlen des Kongresses. Dieser äusserst 
vollständige. sorgfältig ausgearbeitete und sachliche 
Bericht war Gegenstand einer sehr guten Diskussion. Die 
Broschüre von Gastal verdient weiteste Verbreitung und 
sollte sogar ins Deutsche übersetzt und auszugsweise im 
«Schweiz. Konsum-Verein» und «Le Cooperateur 
veröffentlicht werden. Die Produktivität ist 
eines der allumfassenden Probleme. ein immer wieder 
gebrauchtes und sehr wenig verstandenes Wort. Sogar 


Suisse» 
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der Sinn von Produktivität ist beständig umstritten, 
und aueh in Cannes hat die Opposition der Gewerkschaf- 
ter gegen eine gewisse Produktivität dies wieder einmal 
mehr bewiesen. 

Kurz gesagt, der Kongress war eine ausgezeichnete 
Veranstaltung unter wahren Freunden. Die traditio- 
nellen freundschaftlichen Bande haben sich seit der 
letzten, dieses Frühjahr ausgeführten Schweizerreise 
unserer Freunde noch gefestigt, und die grossmütige 
Gastfreundschaft Frankreichs hat sich besonders dureh 
einen Empfang im «Carlton» gezeigt, wo wir einem 
prächtigen Wortgefecht zwischen dem Bürgermeister 
von Cannes und Gaussel, dem Generaldirektor der 
S.G.C.C., über die Verdienste der Stadt Cannes bei- 
wohnten. Die Feinheit, der Geist, die Form, alles be- 
reitete uns grösste Freude, und dies war gewissermassen 
«las Feuerwerk des französischen Kongresses. A 


Die finnischen KK-Genossenschaften und ihre neue Schule 


Es ist unseren Lesern bekannt. dass in Finnland zwei 
Konsumgenossenschaftsverbände existieren: der SOK. 
dem vorwiegend die bäuerlich orientierten Bevölkerungs- 
schichten angehören. und der KK-Verband, der vor 
allem die städtischen Zentren und die Industriebevölke- 
rung in sich schliesst. 

Beide Verbände mit ihren Lokalgenossenschaften 
haben sich ausgezeichnet entwickelt und verfügen über 
mächtige eigene Produktionsbetriebe. 

Über das 50jährige Bestehen des finnischen SOK- 
Verbandes wurde kürzlich im «Schweiz. Konsum- 
Verein». Nr. 21. berichtet. 

Am 12. und 13. Juni wurde in Helsinki der Verbands- 
tag der KR-Genossenschaften. verbunden mit der Ein- 
weihung der neuen Genossenschaftsschule, abgehalten. 
Über diese Tagung mit ihren Veranstaltungen soll in 
Nachfolgenden ebenfalls kurz berichtet werden. 

KK ist der Konsumgenossenschafts-Verband und 
OTK ist die zentrale Grosseinkaufsstelle für die KK- 
Konsumgenossenschaften. 

Die Zahl der dem Verband KK angeschlossenen Kon- 
sumvereine beträgt 121. denen als Mitgliederfamilien 
331918 Familien angehören. Die Genossenschaften be- 
schäftigen 21428 Arbeiter und Angestellte in ihren Zen- 
tralen und den 3614 Verteilstellen. Als Spezialbetriebe 


Die neuen Schulgebäude in Marjaniemi 
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erwähnen wir 250 Restaurants und Hotels und 278 
Produktionsbetriebe. Die Konsumvereine vermittelten 
1953 Güter im Werte von Fmk. 58476 Millionen. Der 
Wert der Eigenproduktion wird mit Fmk. 0963-4 Mil- 
lionen angegeben. Auch der genossenschaftliche Woh- 
nungsbau wirdstark gefördert. (Wechselkurs: 100 Fmk. = 
sFr. 1.90.) 

Die Grosseinkaufszentrale OTK erzielte 1953 einen 
Güterumsatz an ihre Verbandsgenossenschaften und 
an Dritte von Emk. 35-+44+ Millionen und procluzierte in 
seinen 26 Produktionsbetrieben mit 3178 Arbeitern und 
Angestellten Güter im Werte von Fmk. 9064 Millionen. 

Dem KK-Verband sind ferner angeschlossen die Ge- 
nossenschaftliche Lebens-, Feuer- und Unfallversiche- 
rungsgenossenschaft «Kansa», die eine der führenden 
Versicherungsgesellschaften des Landes ist. Das Porte- 
feuille an Lebensversicherungen beträgt gegenwärtig 
546403 Policen im Werte von Fmk. 18137 Millionen. 

Die Delegiertenversammlung unter dem Vorsitz des 
früheren Staatsministers Vainö Tanner befasste sich 
neben der Verabschiedung von Jahresrechnung und 
-berieht mit der sich mehr und mehr ausbreitenden 
Monopol- und Kartellwirtschaft. In einem Referat wurde 
vor allem die monopolistische Preispolitik kritisiert und 
verlangt, dass durch Schaffung eines Kartellgesetzes 
offenkundige Misshräuche gegenüber den Konsumenten 
eingedämmt werden. 

Wie alljährlich fand die Rochdaleehrung statt. Alle 
genossenschaftlichen Funktionäre, «die mindestens 30 
‚Jahre aktiv in der Bewegung tätig waren und wirklich 
hervorragende Leistungen aufzuweisen haben, werden 
in einer Laudatio öffentlich geehrt und gefeiert. 

Im Mittelpunkt der Tagung stand die feierliche Bin- 
weihung der neuen Genossenschaftsschule in Mar- 
janiemi. Wie in der Schweiz genügten die räumlichen 
Verhältnisse der früheren Schule nicht mehr. Ks gelang 
den KK-Genossenschaften, etwa 20 km von Helsinki 
entfernt, inmitten eines herrlichen Waldbestandes, um- 
geben von Wasser, ein geschlossenes Areal von zirka 
35 ha Land zu erwerben. 

Die neuen Gebäulichkeiten, die die Schulräume, 
Wirtschaftstrakte und Schlafräume für 120 Pensionäre 
mit Sauna und Spielplätzen. umfassen, wurden mit 


einem Kostenaufwand von zirka 300 Millionen Fınk. er- 
stellt und auf das modernste eingerichtet. Auch in dieser 
Schule ist der hauswirtschaftliche Unterricht mit Schul- 
und Testküchen vorgesehen. In diesen Unterricht wer- 
den auch die männlichen Kursteilnehmer einbezogen. 
Im Brelgeschoss «les Schultraktes befindet sich ein gros- 
ser Raum für den Waren- und Verkaufskunde-Unter- 
richt und die Dekoration. Die Fenster dieses Raumes 
werden als «Warenschaufenster» des Schulladens ver- 
wendet. 

In der Nähe des Schultraktes, im Park versteckt, 
wurde der finnische «Rochdale-Laden», nämlich die 
erste Verkaufsstelle des Konsumvereins Tampere, re- 
konstruiert aufgestellt, als kleines genossenschaftliches 
Museum. 

In einer zweitägigen Exkursion mit Auto- und Was- 
serbussen — die u. a. nach Tampere und Hämeenlinna 
führte — wurden, die ausländischen Gäste mit Lokal- 
genossenschaften und ihren Binriehtungen sowie mit 
einigen Prorluktionsbetrieben von OTK bekannt- 
gemacht. 

In Härneenlinna, einer kleineren Stadt, deren Ein- 
wohnerzahl nach Kriegsende durch die Flüchtlinge aus 
Östkarelien von 8000 auf 24000 ansehwoll, besitzt die 
Lokalgenossenschaft ein Kaufhaus mit Tea-room und 
Verteilstellen für lebensmittel, Wurst- und Fleisch- 
waren sowie Molkerei-, Back- und Gebrauchsartikel- 
waren. Interessant ist die Lösung der Schuhvermittlung 
in den finnischen Konsumvereinen. Die lokalen Genos- 
senschaften besitzen keine eigenen Schuhläden. Die 
OTK mietet dden Raum für den Schuhverkauf, stellt 
das Verkaufspersonal, bestimmt die Verkaufspreise 
usw. Nach Abzug aller Unkosten wird der Nettoertrag 
je zu 50%, zwischen OTK und Lokalverein verteilt. 
OTR besitzt keine eigene Schuhfabrik, lässt aber Schuhe 
mit der OUK-Marke fabrizieren. 

Beide finnischen Genossenschaftsverbände betreiben 
je eine Zündholzfabrik und «decken zusammen 40%, des 
Zündholzbedarfes des Landes. Die Tagesproduktion 
der OTK-Pabrik in Tampere beträgt 240000 Schachteln 
& 50 Zündhölzer oder 12 Millionen Stück pro Tag. 

Wohl der instruktivste Betrieb, diem wir begegneten, 
war die Puu-Fabrik in Hämeenlinna. Das ist ein mäch- 
tiges Holzverarbeitungsunternehmen. Wir konnten den 
Produktionsvorgang, der auf das rationellste durch- 
organisiert ist, verfolgen, vom gefällten Baumstamm, 
der angeschwemmt wird, bis zum Fertigfabrikat; das 
Schälen ler Baumstämme (Entrindung), der Sägepro- 
zess, das Trocknen und die Fabrikation von Fenstern 
und Türen, bis zur standardisierten Ladeneinrichtung. 
Der Produktionswert dieses Betriebes übersteigt 500 
Millionen Fink. pro Jahr. 70% der Produkte werden 
von OTK übernommen und an die Verbandsgenossen- 
schaften vermittelt oder exportiert. 30% der Fertig- 
waren gehen an Private, den Staat und an die Ge- 
meinden. 

Eine neue Holzbearbeitungsfubrik ist gegenwärtig 
im Bau, und gleichzeitig werden auf dem riesigen Land- 
arcal der Genossenschaft für 3000 Familien neue Wohn- 
häuser zu billigen Mietzinsen erstellt. 

Von der starken und zielstrebigen finnischen Konsum- 
genossenschaftsbewegung erhalten wir erst ein klares 
Bild, wenn wir abschliessend noch einen Blick werfen 
auf clie Entstehung, Entwicklung und den Stand der 
grössten lokalen Konsumgenossenschuft des Landes, den 


«Elanto». Im Jahre 1905 unter grossen Schwierigkeiten 


Der als Museum im Schulpark rekonstruierte erste Konsumladen 


von 19 Pionieren gegründet und durchgehalten, wuchs 
«Elanto» zu einem mächtigen Genossenschaftszentrum 
heran. 

Unter den Mitgliedern, die schon frühzeitig sich der 
Genossenschaft anschlossen, nennt «Blanto» mit Stolz 
zwei spätere Präsidenten der finnischen Republik: 
K. J. Stählberg und J.K. Paasikivi. 

Ähnlich wie in der Schweiz waren es schlechte Brot- 
qualität und hohe Brotpreise, (lie zum genossenschaft- 
lichen Zusammenschluss drängten. Neben einigen Le- 
bensmittelverteilstellen und der Bäckerei wurde schr 
früh die Vermittlung von Milch und Milchprodukten an 
die Hand genommen. Es folgten, typisch für Finnland, 
die Eröffnung von Restaurants. 

Der heutige Stand gibt folgendes Bild: 95000 Mit- 
gliederfamilien, 44 Verteilstellen. 21 Restaurants, 
4500 Angestellte. Der jährliche Güterumsatz beträgt 
9426 Millionen Fmk. 

An Produktionsbetrieben von «Elanto» erwähnen 
wir: die Getreidemühle, Bäckerei, Molkerei, Wurst- und 
Fleischwarenfabrik. Konserven, chemisch-technische 
Produkte. Brauerei und Mineralwasser. 

Die sozialen Leistungen der «Elanto» an ihre Mit- 
glieder umfassen, neben der Rückvergütung, Säuglings- 
ausstattung für jedes Neugeborene der Mitglieder und 
Sterbegelder. 

Auch gegenüber dem Personal hat «Elanto» be- 
merkenswerte soziale Leistungen übernommen. Neben 
der Alters- und Invalidenpension existiert nach drei- 
jähriger Dienstzeit eine kollektive Lebensversicherung. 
«Elanto» verfügt weiter über eine eigene Poliklinik mit 
zwei Ärzten und zwei Krankenschwestern sowie eine 
Zahnklinik mit zwei Zahnärzten und einer Hilfsschwe- 
ster. Während der Besuch der Poliklinik unentgeltlich 
ist, wird bei Benützung der Zahnklinik nur die Hälfte 
des zahnärztlichen Tarifs berechnet. Die Mütter, als 
«Elanto»-Angestellte, erhalten nach «er Entbindung 
einen Monatsurlaub mit vollem Lohn. 

Auch die Freizeitgestaltung sowie die Ausbildungs- 
möglichkeiten für das Personal ist sehr sorgfältig or- 
ganisiert. Zahlreiche Klubs dienen der Förderung des 
Gesunges, des Orchesterspiels, Theaters, Sports und 
der künstlerischen, literarischen und fachlichen Weiter- 
bildung. 

Während der Sommermonate stehen dem Personal 
zwei Inseln in Stadtnähe zur Erholung und Ausspan- 
nung zur Verfügung. BEN 
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Die Teilnehmer des Verwaltungsdienstkurses 


besuchen die Konsumgenossenschaften Solothurn und Biberist 


Mit Worten lässt sich trefllich streiten. mit Worten 
ein System bereiten... Dass Worte und Theorien allein 
nieht genügen, weiss auch das Genossenschaftliche Se- 
minar, und so veranstaltete es für die Teilnehmer des 
Verwaltungsdienstkurses eine Exkursion in die Praxis. 
Der freundlichen Einladung der Konsumgenossenschaf- 
ten Solothurn und Biberist Folge leistend. verschaffte 
es den Kursteilnehmern eine einzigartige Gelegenheit, 
die im Freidorf genossene theoretische Ausbildung auf 
praktische und anschauliche Weise zu ergänzen. 

Erstes Reiseziel war die Konsumgenossenschaft 
Biberist, wo die Besucher durch Verwalter O. Heri be- 
grüsst und anschliessend durch dennach neuesten Grund- 
sätzen der Ladenbautechnik errichteten Selbstbedie- 
nungsladen mit angeschlossener Spezialabteilung für 
Haushaltartikel und Textilien geführt wurden. Bereits 
das AÄussere dieses etwa vor ‚Jahresfrist errichteten 
und 450 m? umfassenden Ladens — der in gewissem 
Sinne für Biberist ein «Shopping Center» bildet - zeigt. 
dass bei den Dispositionen auch an die zukünftige Ge- 
neration gedacht wurde. Fünf grosse Schaufenster und 
die helle und freundlich wirkende in Naturstein aus- 
geführte Aussenverkleidung verleihen dem Bau einen 
imposantes Aussehen, Selbstverständlich hat man sich 
die letzten technischen Errungenschaften zunutze ge- 
macht, wovon nur die durch Fotozelle gesteuerte 
Eingangstür und die nach dem gleichen Prinzip be- 
tätigte Sonnenstore erwahnt seien. Im Ladeninnern 
wurde durch den direkten Zusammenbau des Lebens- 
mittel-Selbstbedienungsladens und der Spezialabtei- 


a | ——— 
| Die 100000 überschritten 


Unsere Mitgliederzeitungen sind mit der zum 
Internationalen Genossenschaftstag im Vierfarben- 
druck herausgekommenen Nummer in einer Ge- 
samtauflage von 713000 Exemplaren erschienen. 
Von dieser erstmals erreichten Auflage entfallen 
auf «Genossenschaft» 501750 Exemplare, auf 
«Cooperation» 189380 Exemplare und auf «La 
Cooperazione» 21870 Exemplare. Das bedeutet ge- 
samthaft eine Steigerung um ungefähr 36000 
Exemplaren gegenüber dem Vorjahre. Die Anzahl 
der gesetzten Seiten — lokale und allgemeine - ist 
anderseits nur minim gestiegen. hat aber trotzdem 
fast die 300-Grenze erreicht, die sich in 166 Einzel- 
auflagen aufteilen. Auch dieses Volumen darf als 
Spitzenresultat betrachtet werden. 

Mehr als diese blossen Zahlen sagt vielleicht die 
Angabe, dass dazu rund 44 Tonnen Papier not- 
wendig waren, die bei geöffneter Blattbreite.von 
66 em ein Band von 1192 km ergeben. Die Ver- 
arbeitung hat einmal mehr grosse und teilweise 
grösste Anforderungen gestellt, vor denen das Per- 
sonal der Buchdruckerei VSK mit viel Hingabe ein 
deutliches Zeugnis seiner wertvollen Mitarbeit 
ablegte. Dafür gebührt ihm auch Dank und An- 
erkennung. -If 
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lungen unter Vermeidung einer Trennwand eine über- 
aus günstige Grössenwirkung erzielt. "Trotz reichlicher 
Verwendung von Chromstahl und Glas wirkt das Ge- 
samte freundlich und warm. Zur Schaffung einer gün- 
stigen Kaufatmosphäre tragen nicht zuletzt der ge- 
schickte Einbau indirekter Beleuchtung wie auch der in 
einem ansprechenden Muster gehaltene Mosaikboden 
bei. Der weite Abstand zwischen den niedrigen Gondeln 
ermöglicht ein bequemes Besichtigen der ausgestellten 
Waren. 

Man hat sich aber nieht damit begnügt. den Mitgliedern 
eine moderne Ladeneinrichtung zur Verfügung zu stellen, 
der Binkauf soll der Hausfrau in jeder denkbaren Weise 
erleichtert werden. Dafür nur ein kleines, unscheinbares 
Detail: Da wohl nur die wenigsten Käufer die fremd- 
sprachigen Aufschriften auf den Thon und Sardinen- 
büchsen entziffern können (eine Tatsache, die sich in 
vielen Fällen als verkaufshemmend auswirkt), findet 
sich neben jeder Preisanschrift die genaue «leutsche 
Textübersetzung. Dominieren im Lebensmittel-Selbst- 
bedienungsladen die leuchtenden Farben, so sind im 
angeschlossenen Spezialladen zweck- und branchen- 
entsprechend dezentere Farbtöne vorherrschend. 

In einem dem Rundgang folgenden Referat erläuterte 
Verwalter O. Heri in aufschlussreicher Weise Organisation 
und Werdegang der Konsumgenossenschaft Biberist. Be- 
sonders erwähnt zu werden verdient, class hier mit einer 
denkbar einfachen Betriebsorganisation ein Maximum 
an Leistung herausgeholt wird. Zwischen Mitgliedern und 
Verwaltung besteht ein engster Kontakt: sozusagen 
jedermann in Biberist gehört der IKonsumgenossen- 
schaft an, und der hohe Durchschnittsbezug pro Mit- 
glied illustriert eine einzigartige Kundentreue. 

Wie in Biberist so wurde auch in Solothurn den Teil- 
nehmern ein überaus freundlicher Iimpfang zuteil. Unter 
der kundigen Führung von Verwalter A. Schmuckle 
wurden verschiedene, in den letzten Monaten neu er- 
richtete und zum Teil auf Selbstbedienung umgebaute 
Filialen besucht, die — entsprechend Lage und Grösse — 
viele der Vorzüge und Annehmlichkeiten aufweisen, 
wie der zuvor geschilderte Selbstbedienungsladen in 
Biberist. Die im Herbst 1953 auf Selbstbedienung um- 
gebaute Filiale Dornacherplatz ist mit Recht der Stolz 
der Konsumgenossenschaft Solothurn. 'Trotz relativ 
geringer Grundfläche wirkt diese an günstiger Verkehrs- 
und Passantenlage gelegene Filiale dank geschickter 
Raumaufteilung und Verwendung modernster Beleuch- 
tungselemente geräumig und repräsentativ und erlaubt 
auch bei grossem Kundenandrang eine flüssige Zirku- 
lation und rasche Bedienung. Es folgte die Besichtigung 
einiger weiterer Filialen, wie des inmitten einer moder- 
nen, aufgelockerten Wohnsiedlung herrlich gelegenen 
Selbstbedienungsladens «Mühlegut» und der im Stadt- 
zentrum erstellten Gemüsehalle. 

Beim gemeinsamen Nachtessen in Langendorf gab 
gab Verwalter A. Schmuckle in kurzen, träfen Worten 
einen Überblick über Organisation und Werdegang der 
Konsumgenossenschaft Solothurn. Das nachfolgende, 
ungezwungene Gespräch wurde von den jungen Teil- 
nehmern zu manchem wertvollen Gedanken- und Er- 
fahrungsaustausch benützt. 


Der Besuch der beiden solothurnischen Genossen- 
schaften und der damit verbundene Anschauungs- 
unterricht war für die Teilnehmer des Verwaltungs- 
dienstkurses eine überaus wertvolle und lehrreiche Er- 
gänzung ihres Ausbildungsprogrammes und die bei dieser 
Gelegenheit erworbenen Kenntnisse werden ihnen später 
sehr zugute kommen. Der Schreibende möchte nicht 
verfehlen, auch an dieser Stelle den Konsumgenossen- 
schaften Solothurn und Biberist und vorab den beiden 
Verwaltern, A. Schmuckle und O. Heri, für die freund- 
lichen Einladungen im Namen des Genossenschaftlichen 
Seminars und der Kursteilnehmer den besten Dank aus- 
zusprechen. E.S. 


Neues von der Verkaufsschulung 
in USA 


In Zusanımenarbeit mit dortigen Lebensmittelhänd- 
lern beginnt man in San Francisco damit, Kurse für 
«Supermarkt-Flostessen» durchzuführen. Die Idee und 
das Programm basieren auf der Erkenntnis, dass viele 
und besonders junge Hausfrauen für Ernährungsbera- 
tung und Kinkaufshilfe dankbar sind. - Die Fabrikanten 
haben zwar schon bisher wertvolle Publikationen her- 
ausgegeben, aber die darin enthaltenen Ratschläge 
müssen auch den Kunden vermittelt werden. Dies wird 
die Aufgabe der Hostessen sein: Mitteilung von Re- 
zepten, Menüvorschläge, Ratschläge für Unterhaltung 
und Planung von Einladungen sowie allgemeine Ein- 
kaufsberatung. - Der Kurs umfasst zwei Teile zu acht 
Wochen: die erste Hälfte befasst sich mit den allgemei- 
nen Grundlagen, wie Geschichte und Entwicklung des 
Lebensmittelgeschäftes, Bedeutung des Berufes, Waren- 
kenntnis, Ernährungslehre, Lebensmittelgesetzgebung, 
Gastgeberkunst, und schliesst Diskussionen über Aus- 
lagen und Verkaufsmethoden ein. Die zweite Hälfte 
konzentriert sich auf das praktische Training der 


Hostess. 
* 


Gleichzeitig wird bekannt, dass demnächst ein Unter- 
richtsraum auf Rädern periodisch die sämtlichen 300 
Filialen einer Supermarktkette besuchen wird, um das 
Personal mit den neuesten Verkaufsmethoden und Ein- 
richtungen vertraut zu machen. Der ll m lange, spe- 
ziell ausgebaute Wohnanhänger wird ähnlich wie ein 
Schulzimmer aussehen, Film und Projektionsapparate 
enthalten, aber zugleich die nötigen Ladeneinrichtungen 
für ‘das praktische Training aufweisen. Gruppen von 
4-10 Personen können instruiert werden. Das Trai- 
ningszentrum wird jedem neueröffneten Supermarkt 
während mindestens zwei Wochen zur Verfügung 
stehen, und zudem wird es an jedem Ort während einiger 
Stunden dem Publikum geöffnet sein, wovon sich die 
Initianten eine grosse Werbewirkung versprechen. 


Sesselbahn 
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ya 
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„Blick in die Schweiz” 


Lelstungsfählges Kurhaus - Sonnenterrassen 


liothek V.S.K. 


Von den in letzter Zeit eingegangenen Schriften können wir 
die folgenden besonders zur Lektüre empfehlen: 

Baumann, Werner: Der Güterverkehr über den St.-Gotthard- 
Pass vor Eröffnung der Gotthardbahn, unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Verhältnisse im frühen 19. Jahrhundert. 
209 S. m. Tab”. Zürich 1954. 

Bericht über eine milchwirtschaftliche Studienreise in den USA 
vom 29. August bis 26. September 1953. 170 8.—+Karte, 
m. Abb‘.--Tab”. Bern 1954. Enthält einen Bericht von 
H. Rudin: Die Vertriebsmethoden im Lebensmittelhandel 
in den USA. 

Bosshard, Markus: Die Bestouerung der Kapitalgesellschaften 
in der Schweiz. Diss. Zürich, X-+118 S. m. Tab’. 1953. 

Brot, Marcel: Les problemes de dimensions dans les Societes 
cooperatives de consommation. Conf. prononcee ü Paris, 
le 30 junv. 1954. Paris, FNCC — FRC Nr. 1. 1954. 23 S. 
m. Portr‘”. 

Cole, Geo Douglas Howard: Die britische Genossenschafts- 
bewogung. Ein Diskussionsbeitrag zu einigen Fragen der Neu- 
gestaltung des Handels. Titel der englischen Ausgabe: The 
British co-operative movement in a socialist society. 150 S. 
m, Tab’. Köln 1954. 

Davis, Jerome: Peace, war and you. 282 S. New York 1952. 
Dr. Davis, ein überzeugter Quäker, lässt uns unsere Haltung 
gegenüber Krieg und Frieden neu überdenken und zeigt 
Auswege aus der heutigen verfahrenen Lage. 

Heymann-Coulon, Fernande: L’allocution de la möre au foyer. 
Pourquoi pas l’allocation ä la müre ? 72 S. Bruxelles, Ligue 
Nationale des Cooperatrices Belges, 1954. 

Jacob, Heinrich Eduard: Scechstausend Jahre Brot. Nach dem 
amerikanischen Original vom Verfasser übersetzt. 502 S. 
—Portr’‘. + Taf”, m. Abb”. + Karten. Hamburg 1954. Eine 
Kulturgeschichte des Brotes und auch eine Geschichte des 
menschlichen Flungers. 

Lotze, Heiner: Konsumgenossenschaften als gestaltendo Kräfte 
einer soziulen Demokratie. Nach cinem a.d. Verbandstag 
d. Vorb. nordwestdeutscher Konsumgenossenschaften e.V. 
in Wilhelmshaven am 9. Juni 1953 gehaltenen Vortrag. 28 5. 
Hamburg 1954. 

Meier, Paul: Der Währungswirrwarr von der Helvetik bis zur 
Bundesverfassung. Diss. 148 $. m. Tab”. Bern 1951. 

Räber, Hektor: Textilkunde für das Verkaufspersonnl. 39 S. 
m. Abb’. Zürich, Schweiz. Kaufmünnischer Verein, 1954. 


5. Konsum-Fussballturnier 
in Winterthur 


Sonntag, den 18. Juli, findet das seit fünf Jahren 
abgehaltene Kräftemessen der bestehenden sch wei- 
zerischen Sportelubs von Konsumvereinen und des 
VSK-Angestelltenvereins statt. Der FC Coop des 
Konsumvereins Winterthur, der 1950 diese sport- 
liche Veranstaltung erstmals «urchführte, steigt 
somit als Gastgeber bereits in die «zweite Runde». 

Das Turnier beginnt um 9.30 Uhr auf zwei Ter- 
rains der Sportplatzanlage im Deutweg. Es dürfte 
bestimmt wieder recht zähe Entscheidungen ab- 
setzen, cla alle Clubs ehrgeizig genug sind, in den Be- 
sitz des von der VSK-Direktion gestifteten Wander- 
bechers zu gelangen, der in den letzten Tagen vor 
dem grossen Ereignis im Schaufenster der Rothaus- 
Spezialgeschäfte ausgestellt ist. Er war seit Juli 1953 
im Besitz der VSK-Monnschaft. 

Der FC Coop hat alles für den Empfang der Gäste 
aus Basel, Zürich, Bern und für die deutschen 
Sportfreunde aus Esslingen vorbereitet. Möge auch 
das Wetter die «notwendige Aufmerksamkeit» an 
den Tag legen, zum allseits guten Gelingen. br. 
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Schmidt. Franz R.: Die Geschichte vom Konsumenten und von 
der Konsumgenossenschaft. 3... umgearb, Aufl. Genossen- 
schaftliche Sehriftenreihe, herausgegeben vom «RKonsum- 
verband. Nr. 1. 52 S. m. Abb”. Wien 1054. 

Schwarz. Arnolt: Zahlen beweisen. Anleitung zum Bemrteilen 
und Auswerten von Statistiken. 110 8. m. Abb”, — Tab”. 
Zurich 1954 

Sweden from the air. S6 Sm. Abb’. (Photohueh.) Stockholm. 
Kooperativa fürbundets bokförlag. 1050. 

Wuündrieh-Meissen, Hans: 50 Anzeigen mit neuer Dynamik. 
65 8. m. Abb”, Bern 1054. 


Alle angeführten Schriften können. wie gewohnt in der 
Bibliothek des VSK leihweise bezogen werden. 


Die Bewegung im Ausland 


nland. OTK baut die Eigenproduktion aus: OTK. die jün- 
gere der beiden finnischen Grosseinknufsgenossenschaften, macht 
augenblicklich eine Periode eines weitgehenden Ausbaucs ihrer 
Eigenproduktion durch. Vor kurzem erwarb sie eine Fubrik 
für die Herstellung von Arbeitskleidern und eine Motorreparatur- 
werksiätte. Und nun steht sie im Begriff, auf einem vor kurzem 
in der Nühe ihrer grossen Holzwarenfabrik in Tavastehus ge- 
kaufien Terruin eine neue Mühle und im Anschluss darın eine 
Fabrik für die Herstellung von Futtermitteln, eine Knäckebrot- 
bäckerei und eine Teigwarenfabrik zu erstellen. Um die für die 
Verwirklichung aller dieser Pläne erforderlichen Mittel zu be- 
schaffen, beabsichtigt die Leitung der Genossenschaft unter an- 
derem der Delegiertenversammlung eine Verdoppelung der 
Anteilscheinleistungen vorzuschlagen. h. 


Island. Erwerb eines Tankschiffes durch SIS: SIS, der Ver- 
band isländischer Konsumvereine, har gemeinsam mit seiner 
Tochtergesellschaft »Oliufelagid Ine.» ein schwedisches Tank- 
schiff erworben, und besitzt damit. direkt oder indirekt. alles in 
allem 6 Seeschiffe. Das neu in seinen Dienst gestellte Tankschiff 
erhielt mit dem Besitzwechsel den Namen + Litlafell» und soll 
der Versorgung der isländischen Konsumvereine mit llüssigen 
Brenn- und Treibstoffen dienen. Nebenbei bemerkt ist SIS der 
bedeutendste Importeur Islands in dieser Branche, wie jn ganz 
allgemein die Konsumvereine innerhalb der Wirtschaft des 
bevölkerungsmüssig — kleinen Stuntes eine Stellung einnehmen, 
die kaum den Konsumvereinen irgendeines underen Landes 
zukommı. h. 


Bibliographie 


Für oder gegen die Verbände? Verlag des Schweizerischen Kauf- 
männischen Vereins. Zürich. 20 Seiten Fr. 1.20. 


Gegenwärtig ist in der Tagespresse eine Diskussion im Gange 
" oder gegen die Verbände, zu der sich Männer der Rechts- 
ssanschaft, aber auch Politiker geäussert haben. Vom Stand- 
punkt der schweizerischen Angestelltenschaft nus sprach zu die- 
sen Thema Nutionalrat Ph.Schmie-Ruedın, der Generulsckretür 
des Schweizerischen Kaufmünnischen Vereins, un der letzten De- 
legierienversammlung dieses Verbandes. Es liegt in der Absicht 
des nun gedruckt vorliegenden Vortrages, die Gesichtspunkte 
darzulegen und kluarzustellen, die eine positive Mitarbeit der 
Verbände, als der berufenen Vertretung der Berufsschichten, 
im politischen Geschehen unserer schweizerischen Demokratie 
wünschbur und notwendig machen, soweit es sich um wirtschaft- 
liehe und soziale Fragen handelt. Der Verfasser belegt seine 
Gedankengänge rnit interessanten Beispielen und mit Zitaten 
von kompetenten Politikern, die "ausserhalb der Verbünde 
gtehen, um zu zeigen, dass die Stundesvertretung besonders der 
Schwachen und Kleinen, im Kräftespiel der wirtschaftlichen 
Mächte und Gruppen gerechtfertigt ist. u, 
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Genossenschaftliches Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaegg!) 


Dem Genossenschaftlichen Seminar wurde überwiesen: 
Fr. 100.- 


Dicse Vergabung wird hiermit bestens verdankt. 


vom Consumverein Laufen 


Kinderheim Mümliswil 


(Stiftung von Dr. B. und P. Jaeggi) 


Dem Kinderheim Mümliswil wurden überwiesen: 


Fr. 50.— vom Kreisverband IXa des V.S.K. 
50.— vonı Consumverein Laufen 
5.— von Ungenannt 


Diese Vergabungen werden herzlich verdankt. 


Offene Stellen 


Wir sueben zu möglichst baldigem Bintritt Kassier um Materinl- 


verwalter. Alter nicht unter 25 Juhren. Sprachen: Deutsch, 
Franzö h. Gute Umgangsformen. Haudschriftliche Offerten 
mit Zeugnisabsehriften und Liehtbild sind erbeten.an Konsum. 
genossenschaft Bern. 


Infolge Pensionierung des bisherigen Verwalters suchen wir einen 
Jungen, initiativen, kuufmännisch gebildeten Nachfolger. 
Interessenten mit längerer genossensehaftlicher Praxis und 
ebensocher Gesinnung, guten Kenntnissen in derLebensmittel-, 
Haushaltartikel-. Textil und Schuhwarenbränche, Kohlen- 
geschäft und Bäckerei wollen sich melden, Bintritt nach 
Übereinkunft. 

Ferner sind wir in der Lage einen jungen, seriösen Buch- 
halter-Kassier (Ruf-Buchhaltung) ınit längerer genossen- 
schaftlieher Praxis per 1. August 1954 zu engagieren. 
Offerten für beide Stellen sind mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit, Gehaltsansprüchen und Photo an den Präsidenten 
der Konsumgenossenschaft Weinfelden, Hin. .J. Schedler, 
Bürglen (TG), einzureichen. 


Stellengesuche 


Junges, tüchtiges, erfahrenes Verkämer-Ehepaar sucht einen 
Gemischtwarenladen zu übernehmen. Gelernte Bewerber mit 
guten Zeugnissen und Referenzen. Mehrjährige praktische 
Tätigkeit in der Genossenschaft. Offerten sind erbeten unter 
Chiffre 1.11/149 an Annoncenagentur R.-C. Morclasini, rue de 
la Monnuie 3, Genf. 
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